
Kinder beteiligen – aber wie? 

Von der Pflicht der Träger, Partizipation als 

 Aufgabe der Fachkräfte und 

 Recht der Kinder  

strukturell zu verankern! 
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Das Recht der Kinder, Rechte zu haben 

Aus rechtlicher Perspektive ist die Kinderbeteiligung eindeutig geklärt:  

  

Die pädagogischen Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind verpflichtet, 

Kinder an Entscheidungen, die ihr Leben oder das Leben in der Gemeinschaft 

betreffen, zu beteiligen.  

Das geht eindeutig aus der UN-Kinderrechtskonvention (Art. 12), dem Kinder- 

und Jugendhilfegesetz (§ 8) sowie den Kita- und Familiengesetzen der Länder 

hervor.  

§ 45 (2) SGB VIII macht inzwischen sogar die Erteilung der Betriebserlaubnis 

von konzeptionell verankerten Partizipationsverfahren und Beschwerde- 

möglichkeiten der Kinder abhängig. 
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Nichts für uns ohne uns 

Das „Ob“ steht also außer Frage.  

Es geht nur darum, wie wir die  

Kinder beteiligen  

• wie ernsthaft/ sinnhaft, 

• verstehbar/ anschaulich/  

bildhaft, 

• methodisch vielfältig,  

• möglichst alle Sinne  

ansprechend,  

• handhabbar, 

• ergebnisorientiert  

und dem  

• Zeiterleben der Kinder  

entsprechend.  
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Veränderungen von Kindheit 
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Fast alle städtischen Räume dienen 

inzwischen ganz bestimmten 

Funktionen und sind entsprechend 

verregelt.  

Aus der Wohnung gehen, selbst-

verständlich Spielpartner in direkter 

Nachbarschaft und auf der Straße 

finden, seinen Aktionsradius organisch 

ausweiten – das gibt es heute nicht 

mehr.  

Wir sprechen deshalb von einer 

zunehmenden „Verhäuslichung“ und 

„Verinselung“ von Kindheit. Als ich Kind 

war, haben wir uns aussuchen können, 

was, wo, wie und mit wem wir spielten. 

Das hat niemand Partizipation genannt 

– das war selbstverständlich. 
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Selbstwirksamkeit erfahren 

So paradox es klingen mag: 

Institutionen wie Kindergarten und 

Schule müssen heute Erlebnisse und 

Erfahrungen sicherstellen, die 

frühere Kindergenerationen gerade 

außerhalb der Aufsicht von 

Erwachsenen auf der Straße und im 

Wohnumfeld machen konnten. 
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Demokratie lernen 
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Die Demokratie 

ist die einzige  

politisch verfasste Ordnung,  

die gelernt werden muss. 
 

     Oskar Negt     
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Partizipation ist die Praxis der Demokratie 

Erzähle mir  

und ich vergesse. 

Zeige mir  

und ich erinnere. 

Lass es mich tun  

und ich verstehe. 
 

Konfuzius 

 

Es reicht nicht über 
Demokratie zu reden - 
Demokratie muss erlebt 
werden.  

Es geht darum, die 
Grundwerte einer wirklich 
demokratischen Gesellschaft 
-Freiheit, Gleichheit, 
Gerechtigkeit und Solidarität- 
erfahrbar zu machen und eine 
demokratische Alltagskultur 
(in kindgerechter Weise) zu 
gestalten und vorzuleben. 
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Demokratie lernen 

Partizipationsbereitschaft und Partizipationsfähigkeit können nicht lehrend 

vermittelt, sondern nur handelnd erworben werden.  

Demokratie lernt man, indem man sie praktiziert. 

Damit kann man m.E. gar nicht früh genug anfangen! 

 Die eigenen Wünsche, Bedürfnisse und Interessen erkennen. 

 Eine eigene Meinung entwickeln und vertreten. 

 Den anderen Kindern zuhören. 

 Die anderen Kinder und ihre Rechte respektieren. 

 Sich auf Gemeinsamkeiten verständigen und zu einer Einigung kommen. 

 Zusammen etwas erreichen und schaffen. 

  

Es ist doch wunderbar, wenn schon im Kindergarten diese Erfahrung der 

Selbstwirksamkeit gemacht werden kann. 
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Partizipation im Alltag 

Kinder orientieren sich nicht an Wertesystemen, sondern an den Menschen, 

mit denen sie zusammen sind. 

 

Partizipation braucht (deshalb) Erwachsene, 
 

• die Kinder als vollwertigen (jungen) Menschen achten und nicht als 

Mängelwesen oder „Rohstoff“ für Bildung und Erziehung  

(Menschenbild, Haltung & Werte),  

 

• die wahrnehmen, was für Kinder Sinn und Bedeutung hat und in der Lage 

sind, ihre konkreten Themen zu erfassen  

(Kinder beobachten und verstehen),  

 

• die zum Dialog bereit und in der Lage sind  

(Dialogfähigkeit), 
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Partizipation braucht Erwachsene 

• die bereit sind, Macht abzugeben  

(Mut), 

 

• die bereit sind, sich auf offene Situationen einzulassen  

(Vertrauen & Risikobereitschaft),  

 

• die in der Lage sind, Prozesse und Herausforderungen so zu gestalten, dass 

sie an den Lebenserfahrungen der Kinder anknüpfen  

(Methodenkompetenz), 

 

• die geduldig mit sich und den Kindern sind  

(Geduld), 

 

• die Fehler machen und sie eingestehen  

(Fehlerfreundlichkeit), 
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Partizipation braucht Erwachsene 

• die eigene Positionen haben und vertreten  

(erwachsen sein), 

 

• die jederzeit ihre Verantwortung behalten  

(Verantwortungsbewusstsein). 
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Partizipationsprojekte/ Planen mit Phantasie 
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Bei den projekthaften Beteiligungs- 

formen hat sich die Beteiligungs-

spirale nach dem Konzept Planen mit 

Phantasie bewährt und als sehr 

erfolgreich erwiesen. 

Ihr Kernstück ist die Zukunfts-

werkstatt. 

In der ersten Phase, der Kritikphase, 

geht es um 

 Meckern, 

 Motzen, 

 Dampf ablassen!  
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Karten und Legenden 

werden so geschrieben, 

dass eine  Auswertung 

nach Geschlecht  

möglich  ist. 
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Phantasiephase 

Träumen ist  

schön, Spinnen  

macht Spaß. 

Losgelöst von  

der Realität –mit  

Hilfe einer  

Phantasiereise-  

sollen die Mädchen  

und Jungen ihren  

Phantasien freien  

Lauf lassen. 

Jede Idee ist wichtig,  

jeder Gedanke erlaubt. 
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Wünsche & Ideen ermitteln 

Die Kinder malen ihre 

Wünsche und Ideen und 

die Erwachsenen schreiben 

entsprechende Legenden. 
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Modellbau 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Der Modellbau schafft einen weiteren 
Zugang zu den Wünschen und Ideen 
der Kinder und hilft, sie noch besser 
zu veranschaulichen. 
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Präsentation 
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Planungszirkel 
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Eine realisierbare Planung  

zu erarbeiten, ist ausgelagert.  

Dieser Schritt findet als  

Planungszirkel im Anschluss  

an die öffentliche Präsentation statt. 
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Realisierung 
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Zwei Rutschen statt Tunnel 
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Idee & Realisierung 

Hans-Günter Schwalm 25 Kinder beteiligen – aber wie? 



Eine neue Burg 
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Aus der Lagergarage und dem Verschlag für Mülltonnen wird eine künstlerisch 

gestaltete Burg (Mauern öffnen und BaumHausBau/ Haus Windeck). 
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Kinder wollen Matsch ! 
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Dem Zeiterleben der Kinder entsprechen 
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Beteiligungs- 

spirale 
 

 Beteiligung ist ein nicht 
endender Prozess. 

Wenn er gut gestaltet wird, 
schafft er neue Beteiligungs-
anlässe und Beteiligungs-
gelegenheiten und beflügelt 
Partizipation im Alltag. 

 

„Bis jetzt hing alles vom guten 
Willen und von der guten oder 
schlechten Laune des 
Erziehers ab. Das Kind war 
nicht berechtigt, Einspruch zu 
erheben. Dieser Despotismus 
muss ein Ende haben.“ 

Janusz Korczak 1920  

„Wie man ein Kind lieben soll“ 

 
 

Hans-Günter Schwalm 29 Kinder beteiligen – aber wie? 



Partizipation strukturell verankern 

Der Standard bei KiTa Bremen 

„In jeder Kita und in jeder Gruppe gibt 
es eine institutionalisierte  -d.h., eine 
für Kinder im Alltag erkennbare und 
gestaltbare- Form der Kinder- 
beteiligung.“ 

reicht mir nicht (mehr) aus. 

 

Die Evaluationen, die wir seit  2008 
durchführen, hatten überwiegend zum 
Ergebnis, dass die Kinderbeteiligung 
in den täglichen Morgenkreisen 
stattfindet – oder eben auch nicht. 
Denn dort steht Partizipation  in 
Konkurrenz zu einer Fülle von 
anderen Notwendigkeiten und 
Ritualen. 
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Verfassung und/ oder handeln? 

Nur durch die strukturelle Absicherung von Partizipationsrechten wird die Kita 

zu einem demokratisch verfassten Ort.  

Der stärkste Begriff, den wir dafür kennen,  

ist der der Verfassung. 

 

Unabhängig davon, ob man sich eine Kita- 

Verfassung geben oder lieber praktisch  

anfangen möchte, ist im Team insbesondere  

zu klären, 

• woran man die Kinder beteiligen will  

und woran nicht, 

• welche Gremien benötigt werden und 

• welche Entscheidungskompetenzen  

sie haben sollen. 
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Bundeszentrale für politische Bildung 7 €: 

www.bpb.de/shop/buecher/schriftenreihe/55692/partizipation-in-kindertageseinrichtungen 
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Es gibt nichts Gutes, außer man tut es 

Außerdem ist festzulegen –und 

das geht zumindest teilweise 

bereits zusammen mit den 

Kindern: 

 woher die Themen kommen, 

 wie die Treffen ablaufen 

(Moderation, Rituale, 

Visualisierung/ Doku-

mentation), 

 wie Entscheidungen zustande 

kommen, 

 wie die Gremien heißen und  

 wann, wie oft und wo sie 

stattfinden. 
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Vielen Dank  

für die 

Aufmerksamkeit!  
Kinder beteiligen – aber wie? 


